
Zu dıesem Heft

Menschennatur und Naturrecht
eıne krıtische Dıskussion
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Die wichtigste aditionelle Grundlage der römisch-katholischen und Poli
ist das „Naturrech . In seliner 2009 veröffentlichten NZY) Caritas In

veritate erklärt ene „In allen en g1bt besondere und elfäl
üuge ethische Übereinstimmungen, die Ausdruck derselben menschlichen, VO  =

chöpfer gewollten Natur Sind und die VON der Tthischen e1ı1snNel‘ der Mensch
heit aturrec genannt Eın olches universales Sittengesetz ist die
este rundlage elines jeden urellen, relig1ösen und politischen Dialogs |
(Nr 59) Ebenfalls 2009 gyab die Internationale Theologenkommission (ITK) ein
Dokument mit dem 1te Auf der UCNE nach einer universellen ern 4C
auf das aturgesetz heraus. Darın das aturrec. als Grundlage den

miıt gylobalen thischen Herausiorderungen vorgeschlagen. Der
des eC sSe1 seine Aussage, wonach „Personen und die menschliche
(Gemeinschafit Jahig SINd, durch das 16 der Vernunfit die grundlegenden Richtli
nıen des moralischen Handelns Einklang miıt der eigentlichen Natur des
menschlichen ubjekts erkennen und S1e aut normative Weise Horm VOL

Vorschriften oder Geboten auszudrücken“ (Nr 9)
Diese Dokumente estätigen die atsache, dass das katholische Lehramt, die
katholische Mor:  eologie und die atholische OZ]1;  enre den Grundgedanken
der aturrechtstheorie och immer einen entralen atz einräumen. SO aben
Z eispie. alle Menschen eine gemeinsame Natur, diese Natur ist VON Gott



/u dıesem YESC  en und kann VOLl der menschlichen ernun: erkannt werden, und die
Heft üter, die alle Menschen VOIll Natur aus anstreben, Sind die rundlage morali-

scher Normen, die vorschreiben, mit welchen Arten VON Handlungen der Mensch
diese uter erlan oder cht erlangt. Der normatıve Charakter des Na!  eCc
rwächst aus der atsache, dass die Menschen aufi die ihnen eıgenen Zielset-
ZUNSCH entsprechenden Handlungsweisen ausrichtet, und die ung S@e1-
1LeT naturgegebenen jele ist letztlich, die das Gedeihen und ÜC des Men
schen ausmacht.
Formen der aturrechtse SIN bel den klassischen griechischen und
römischen Philosophen und auch der finden Die katholische Natur-
rechtse hat das S1e typische Kolorit und Vokabular 13un
durch den Theologen Thomas VON Aquıin Trhalten Neoscholastische nterpreta-
onen der Naturrechtstheorie des Aquinaten WäaTienNn Katholizismus des 18 und
19 ahrhunderts vorherrschend, doch ach dem /weiten Vatikanischen 01NZ
lieis Eintluss ach
Kritiker wenden sich häulg die eduktive Methode, die eurozentrischen
und patriarchalischen Tendenzen, den aDS  en Universalismus und die
Vernachlässigung einer spezlüsc. stilıchen Tradition em VeOeI -

eten viele die Auffassung, dass die Na  E N1IC. Norm taugt, weil Aaus

einem A1St- eın „sollte“ abgeleitet werden kann Davıd Hume und 00re)
und weil die Menschennatur selbst weniger statisch als vielmehr 1n unablässiger
n  icklung(  en ist DIie Verteidigung des Begrifis der „Menschennatur“ als
Grundlage klarer und stabiler Normen ist dadurch och schwieriger geworden,
dass eue wissenschafitliche Forschungen und Entdeckungen eiINn! Kontinutät
zwischen der Menschennatur und anderen Lebewesen nahelegen und die Mög
lichkeit, dass eine eNSIOTM sich radikal ändern kann, auch den Menschen
cht mehr ausschließen.
Das Ende des und der Beginn des Z ahrhunderts olfienbaren rund den
Globus eine beeindruckende Vielfalt unterschiedlicher Ethiken, die
durch die modernen Kommunikationsmedien e1IN! Zahlz HNEUE SicC  arkeit erhal
ten aben Andererseits scheinen die Konüflikte, die EW:; und die Umweltbedro
hung weltweit geradezu anaCcC schreien, dass 10 gültig iestgelegt wird,
Was wahre „mnumanısierung“ edeute (Jon Sobrino) und dass gemeinsame
Okabelin WIe „menschliche uter  ‚66 oder „Menschenrechte“ pllegt, die inter-
nationale Kooperation KampI Armut, EW; und Unterdrückung OTAall-

zubringen.
Deshalb sııchen eine Reihe VOIl Denkern insbesondere aus der atholischen
Tradition ach egen, Vorstelungen und Begrifie VON elner gemelnsa-
illenNn menschlichen Natur, VOI Menschengütern, Menschenwerten und Menschen-
echten wiederzubeleben, NneUu verhande oder NleUu en Das vorliegen-
de Heit VOIl CONCILIUM einen Teil dieses Denkens vorstellen,
ergründen, ob das aturrec och immer eın NU:  es thisches und politi
sches Rahmenwerk ist und ob 1C ureler, philosophischer und
wissenschaftlicher Perspektiven und Herausiorderungen yrwelıtert werden kann



/U dıesemESs ferner aruber diskutieren, ob die Nichtberücksichtigung historischer
Argumentationen wesentlich Naturrechtstradition gehö oder ob die natur- eft
reC. Argumentation sich 0008 elner größeren Sensi1bilität historische
und kulturelle ÄAspekte erfolgreich modiüzieren ass
Die vorliegende Ausgabe umfasst acht größere Beiträge den rundlagen der
Naturrechtstheorie und vier kürzere Aufsätze ‚We1 der letztgenannten sind
Diskussionen HE ETENT: okumente, die sich auf naturrechtliche Vorstelungen
beziehen: des oben erwähnten I’L1K-Berichts und e1INnes okuments der
uropäischen Nıon synthetischen Biologi1e Die anderen beiden erproben das
naturrechtliche Denken den Themen Folter und Ökologie. Unsere Autoren und
Autorinnen schöpien weder alle Aaus denselben theologischen, philosophischen,
urellen und wissenschaftlichen Ressourcen, och kommen S1e alle densel
ben Ergebnissen, Was die rage ach dem Wesen und der aMı der Natur:
rechtse betrifft Nter dem Strich eNtste eine lebhafte und provozilerende
Diskussion ber die rage, welche Chancen e]lner gewlssen Allgemeingültigkeit
und historischen Kontinultät auft der ene normatıver und
Politik beschieden S1Ind
Stephen Pope STe miıt dem „moralischen Realismus“ Thomas VON Aquıins die
Ursprünge der entralen und einflussreichsten Strömungen des atholischen
Naturrechtsdenkens VOL. Dem Aquinaten zufolge ist das aturrec die Teilhabe
des rationalen Geschöpfs göttlichen ese das das Universum vernunfitt-
gemäls auf das Gemeinwohl ordnet DIie pr  SC  € ernun: rkennt, miıt
welchen Mitteln die menschlichen uter Treicht werden können. Menschen Sind
sozlale Geschöpfe, und deshalb S1Nnd das Streben ach menschlichen utern und
die In  ung des aturrechts sozlale Aktiviıtäten, die sozlale erantwortlich
keiten miıteinsc.  eisen \WOoO die Menschen eiıne angeborene Fähigkeit es!!
ZCN, das Gute kennen, INUSS die Fähigkeit, das Gute TeC erkennen und
dementsprechend handeln, geschult werden, damit S1e einer Gewohnheit
oder e]lner Tugend DIie ugenden egünstigen eile, Entscheidungen
und Handlungen, die miıt dem aturrec inklang Sind Das positive eCc
bestimmt auft der Grundlage des Naturrechts, WIEe die menschlichen uter und
eine gute G(Gemeinschafit konkreten Kulturen und unter oOnkreten Umständen
verwirklicht werden können.
Pope diskutiert ZWEe1 wichtige zeıtgenössische Iniragestellungen des naturrecht-
en Denkens den kulturellen Pluralismus und die Evolutionstheorie ere
erWwIe Francisco de Vıtori1a und Bartolome de las Casas wandten die Natur:
rechtstheorıe aul den internationalen Kontext Im Uun:! interpre-
en andere WwI1Ie Jacques Marıtain und John Courtney Murray die atholische
Naturrechtslehre I1CU, daraus eine rundlage die Lliberale emokratie und
die Menschenrechte machen. DIie bleibende Herausiorderung esteht darın,
internationale, universalistische Argumente iormulieren und doch gleichzeitig
auch den kulturellen Pluralismus respe.  jeren. Darwins Evolutionstheorie ist
benfalls eine Herausiorderung das Naturrecht, weil die Vorstelung unter-
gräbt, dass die Natur 1n elner jestgelegten Hierarchie 1re VOI Gott geschalie-



/u dıesem er Arten besteht 1ne kritische Wiederaneignung der Evolutionswissenschaft
Heft den Naturrechtstheore  ern elfen, die Vielfalt ınter den Menschen und

unter den anderen Arten und damıit auch die Komplexität des uten oder der
uterer chätzen
Andres Torres Queiruga nımmt den theologischen ckwinke e1n, VOI dem Aaus

das aturrec der stTliıchen TAdıllon gesehen worden 1Sst, und efasst sich
auch mit dem er  N1s zwischen aAaturrec. und enbarung Er iragt nach
den uswirkungen des aturrechts auf die moderne äkularisierung und Episte-
mologie. In verschiedenen kulturellen uınd religlösen Traditionen IUC sich 1n
der Idee der „Na i die Vorstelung dUu>S, dass das biologische und das sozilale
Leben cht CHha0oUsC. sondern geordne SIN DIie Moderne diese OÖrdnung
jedoch N1C mehr selbstverständlich auf eın geoffenbartes gyöttliches Gesetz
zurück, sondern hinteriragt jeglichen philosophischen oder theologischen
IMUuS, der gylaubt, das Sein existiere 1n absteigenden uılfen oder der deduktive
Verstand könne die Unveränderlichkeit und Universalität ewiger Wirklichkeiten
widerspiegeln.

und oral interpretieren nNaturliıche Entwicklungskräite, deren ethische
Bedeutung entdecken it Das Problem esteht darın, elnerseılts die obje.
tive Grundlegung VOIL Normen oluntarısmus und echtspositivismu aul
rechtzuerhalten; andererseits aber ihre historische Veränderbarkeit anzuerken-
1E  S Das Denken VOIll nge Amor ulbal zeigt, dass das Ethische aus uUur-

sprünglichen, athematischen, universalen und ınbestimmten Erfahrungen e -

wächst, die sich tegorien WwI1e „Leben” oder „Gewissen“ orlentieren können.
Diese rhalten ınterschiedliche konkrete Bedeutungen, die cht Driori be
grenz Sind. Das grundlegende ethische SOLIuTte ist das Streben nach dem uten
und das Meiden des Bösen, doch die praktische Bedeutung VON Gut und OSse
INUSS miıt der Hilfe menschlicher Erkenntnis entdec. werden. Die Rolle des
elig1ösen diesem Prozess esteht darın, eine Intentionalitä: und OULValLion

eiern, die alle Menschen die J1e eshineinnimmt. Manchmal schlieist
diese Intentionalität spezläüische konkrete moralische Inhalte WwIe Kindstötung
aus Doch viele ethische Fragen Sind sehr viel weniger indeutig Dennoch eistet
die cht reduzierbare Intentionalität des auDbDens oder der Religion einen We  =
vollen Beitrag ZU  3 Gemeinwohl der Menschheit
ernarı Schockenhoff bietet eine NEUE, auf en Les.  z und anszen-
dentale Grundlegung der Naturrechtslehre Thomas VOIl Aquins Thomas
aturrechtsverständnis ist emnach N1C als eine Theorie ahistorischer
heit interpretieren, die keinen Raum für individuelle onzepte eINes gyuten
ens ließe Kantianisch verstanden ezjeht sich das aturrec auf die tran:  n
zendentalen edingungen moralischen Handelns einerseits und „substantielle  6M
Begriffe VO  3 gyuten Leben als wesentliche estandteile der en des NdIV1:
duums andererseıits.
Die transzendentale Interpretation des aturrechts tormulhiert YEWISSE Grundbe
ingungen des moralischen Handelns, NAamlıc. die menschlichen üter, nda:
mentale Freiheit und Autonomie. Diese edingungen sind 1n Kants Begriff der



Menschenwürde nthalten Im Einklang mi1t der eigenen Natıur en heilßt, u diesem
vernuniftgeleitet ach der Verwirklichung der eigenen Fähigkeiten streben Heft
Daher raucht m „mit der Natur Einklang leben“, die Perspektive
„Interesslierter ehmer“,  66 die sich SallZ konkret VOI anderen el  SCHhauun
gCI, en und Zielen leiten lassen. DIie transzendentale Interpretation des
aturrechts chreibt eın umfassendes Konzept des guten ens VOT. „Natur  66
1st kein scher, sondern ein ynamischer Begriflf. Dies, Schockenhoff,
spiegelt sich 1n verschiedenen Interpretationen VO  z „Sinn des en  e WIe etwa
jener, die die hristliche Tradition bietet.
Ludwig Siep verfolgt die puren der Naturrechtstradition 1n der modernen B10

Grundlegend i1st hier die rage, ob „Natur  66 infach das Matenal
und Objekt des menschlichen illens ist, biologische Urganısmen verändern,

konstruieren oder planen eine assung, die einer evaluativen oder
normatıven Dimension VON „Natur‘  66 keinen Raum ließe 1ne zweiıte rage
bezieht sich darauf, ob etwas 1bt, das „der atur gyemäls richtig“ (Ohysei
ikaion ist eine Grundlage moralische Normen und einN! Grenze demokra:
SC oder gesetzliche Entscheidungen.
Der Naturbegriß, der vielen bioethischen Debatten vorausgesetztWIr' ist mehr
oder weniger der NaturbegriXi der Wissenschafiten: die Natur als Objekt VOoIl

Iın  en und Veränderungen, aus und funktional abhängig und erklärbar
und ohne Wert „all sich“. Bio demgemälß als der Prozess der Regulie
IUNg und Rechtfertigung praktisch öder pragmatisch) relevanter Normen VeOe7I -
enWenn die Naturrechtstradition überhaupt elevant ist, dann deshalb,
weil S1e eine evaluative und nNormatıve Struktur bereitste Siep zeigt, dass, auch
wenn eine Aufrechterhaltung des Naturrechtsbegriffs problematisch SeIN Mag,
das Vermächtnis dieser TAadıllon eın dreifaches ist S1e erklärt die rage der
Wertdimension natürlicher Prozesse, S1e bringt Offenheit Erfahrungen
politischen KRaum, und S1Ee ejah die Überzeugungsfreiheit des Individuums In
selinen Beispielen veranschaulicht Slep, dass gerade dieses ermächtnis 1n
die Lage versetzt, 1n einıgen grundlegenden bioethischen Kontroversen vernünftig

argumentieren.
Jean-Pierre Wils konfrontiert die Naturrechtstradition miıt einıgen tischen
Fragen unter anderem ihrem statischen Charakter, ihrem ulturunsensiblen
Universalismus ınd ihrer on VON oOnNnkreten Situationsanalysen. Wie
Michael zer vertritt Wils die assung, dass der Universalismus ein ZWEI1-
dimensionales Konzept ist Er beinhaltet die „dicke“ Fläche moralischer Ertfah:
9 aber auch die „dünnen“ Vorstelungen VOIl einer gemelinsamen Men
schennatur. Die erfahrungshermeneutische Dimension kann N1IC als
gemeingültig yesetzt werden, während der normative, wenngleich abstrakte Un
versalismus aruber hinwegtäuscht, dass selbst 1ın estimmten historischen
Situationen entstanden ist. €l Dimensionen ergeben jedoch die
odierung uUuNnNsSseTeT moralischen Begriffe Wır aben und brauchen ckwinke
VOl „Irgendwo”, denn en 1n ontexten, die ereits strukturiert Sind. DIie
rage ist nicht, ob moralische nsprüche „erfinden“ oder „entdecken“



/U diesem können, sondern ob einer gegebenen moralischen 1a0n oder eiInem
Heft ondie ANSCHLCSSCHECeuuüinden

Das Vermäc der Naturrechtstradition hegt dieser Dynamik VON Deutung
und normatıiven sprüchen. 1C „Sltuationen”, sondern auch normatıve
Ansprüche Sind dynamisch, insoflern S1Ee eine ontextualisierte Interpretation
riordern Universale Normen men aus vergleichbaren NIC aus denselben]
Erftfahrungen und werden 1mM IC Erfahrungen 1& LEeEU interpretiert.
Eine heutige Neuinterpretation des „Na  echts“ SO. diese Dynamik eruc
SIC.  gen undreanalysieren.
Cristina Traina sS1e 1n einem überarbeiteten naturrechtlichen Denken eine Bere!1-
cherung die eministische "Theorie und eologie. Eıine kritische Version des
eCkann das Eıintreten die Gerechtigkeit auf die rundlage auerha{l{-:
ter moralischer Grenzen und intellektueller emu stellen Taına evidiert 'Tho
1INas VOIll Aquins Naturrechtstheorie und betont, das aturrec ermutge den
Menschen, Gesellsc.  en und internationale Beziehungen gestalten, dass
S1e das Gedeihen aller fördern Das Naturrecht jedelt sel1ne IC VO  Z guten
Leben innerhalb eines Rahmenwerks aus göttlicher Vorsehung, holistischem
Gedeihen und Schuldeingeständnis Traına welst darauf hın, dass der Aquina:
te auf Geschlecht, Klasse €  Ng us  = ınverrückbaren Hierar-
chien gedacht habe, die der heutigen tTeministischen Gerechtigkeitsaufassung
widersprechen. Überdies aben üngere Verlautbarungen des .hramts den
Druck der stj  en Sünde auftf 1Ndıvı1duelle Entscheidungen tendenziell VeI -

nachlässigt und spekulative Tkenn:' durch induktive Prozesse ersetzt
Das eministische aturrec. betrachtet die menschliche Gleichheit als wesent-
liche Voraussetzung Gerechtigkeit, auch WEn die Bedingungen des mensch-
en ede1inens be1 Männern und HFrauen uınterschie  ch sSe1IN können. Wie
andere Beireiungstheologien hat auch die teministischen Theologien das
Wohlergehen der VONl der Gesellschaft meılsten Ausgegrenzten herste Pro
ntät, WLn darım geht, Gerechtigkeit definieren und 655611 Auimerk
el die Realitäten der Sünde löst ein engaglertes Suchen ach Hormen
VOL EW; und Unterdrückung auU>S, die sich Ntier eiıner cheinbar iriedlichen
sozlalen Ordnung verbergen können. Anerkennung VOIl und Begrenztheit

epistemologischer emu und Selbstkritik eministische aturrechts
theoretikerinnen S1nd der Aufassung, dass die pr  ischen riordernisse VOIll

ganzheitliichem Gedeihen und damıt VON Tugend Je ach Person, Zeit und
unterschiedlich Sind Die Bedingungen und unterschiedlichen Hormen mensch-
en edeiNnens sollen auch mithilfe der Wissenschaiten erITOrSC. werden.
Der Feminismus kann die kritische TYTkenn:' des postmodernen Denkens
zeptieren, wonach sozlale aC eın Einiluss auf sämtliche Identitäten, Über

Ansichten und stitutionen ist. Diese Erkenntnis kann jedoch eine
onstruktive ervorbringen. erzu bedarif elner Texiblen und induktiven
AuHassung VO  Z uten, die aufi einem Wissen ber die grundlegenden Dimensi1o-
LE des menschlichen ens und der Gesellschait WIe den menschlichen Örper,
menschliche Entwicklung, Gesundheit und ankheit, ein iunktionstüchtiges



taatswesen und ökologische Nachhaltigkeit au Um och einmal /uU dıesem
eftErkenntnisse 1n diesen Bereichen Ssind cht duktiv und kontex-

tuell, sondern ständiger Nn  icklung e  en Überdies S1ind Konilikte ber
uTter und ber die Bedürfnisse VOL Personen und Gemeinschafiften unvermelid-
lich Doch die feministisch-theologische Naturrechtstheorie sich weılterhin
mit vereinten Kräfiften einsetzen, dass die Wir'  el immer mehr VON
Wohl{fahrt und politischer Gerechtigkeit geprägt ist.
NSUNG Astorga greift die Themen der Menschennatur, des aturrechts und der
Universalität Bereich der unter dem Blickwinkel einer AÄAsıen geführ
ten Menschenrechtsdiskussion auf. Erstens, argumentiert Astorga Anleh
NUuNng Brıan Tierney und Jean O:  er, ist das Konzept der Menschenrechte kein
moderner Ableger der Naturrechtstheorie Es WUurze der Jalterlichen
CNolas Der mittelalterliche Ursprung der Menschen- odereCist die
Vorstellung, dass das aturrec sich cht auf die OÖrdnung VOL Gemeinschaften
eschran S schlielst die angeborene Fähigkeit oder das Vermögen 1Nd1V1IduEe
ler Personen mit e1n, auf der rundlage ihrer ers  es und moralischen
Urteils relativ irei und autonom Theologisch diese Er
kenntnis damit begründet, dass Gott die Menschen ach sSeInNemM Bild KESC  en
hat
eute sSte sich die rage, ob die Lehre VON den Menschenrechten, WIe S1Ie
einem es  mten historischen, urellen und relig1lösen Kontext formuliert
worden ist, eIN! alle Kulturen und eligionen übergreifende gkei beanspru-
chen kann Diese rageer AÄAsien durch die schiler unüberschaubare Vielfalt
der Kulturen, elig1onen, wirtschaftlichen und politischen Systeme eine esonde

Dringlichkeit. DIie Praktikabili der Menschenrechtslehre hängt 1n Asıen
(und andernorts VON eInem perspektivischen og aD, der darauf abzielt,
einem verpllichtenden Kern gemeinsamer Werte vorzudringen, die dann Je ach
ultur uınd eltanschauung auftf unterschiedliche Weise ausgedrückt und kodifi
ziert werden.
Die „aslatischen Werte“ sind deshalb eine solche Herausiorderung die Men
schenrechtsdebatte, weil das ethische In Asien mıt dem des Westens
kontrastiert: Asıen STEe die Gemeinschaft ber das ndividuum, die sozlalen
Rechte ber die zivilen und politischen Rechte und die sozlale Ordnung uınd
Stabilität ber emokratue und Freiheit Dieses sSeitz auch eine starke
eglerungsautorität VOIAUS, die Interdependen mit aslatiıschen en WIe
Gehorsam, Respekt, Fleif und der Wertschätzung der Familie OoNle DIie

diesem geübte argumentiert unter anderem damit, dass Asien
selbst 1n sich heterogen ist, dass aslatische egJlerungen SacC. ein provozle-
rendes er  en den Tag gele en und dass die genannten Werte eher
onfuzianisch als allgemein aslatisch Sind. Astorga 21bt ferner edenken, dass
zwischen Nd1IvV1IAdUUM und Gemeinschaft cht unbedingt en krasser egen
satz estehen MUuSS, dass der S N1IC 1n jedem Namen „der Gemein-
schaft“ kann und dass autorıtäre eg1imes ungestrait bleiben Sie
mentiert, dass zwischen zivilen und politischen Rechten und ökonomischen und



/uU dıesem sozlalen Rechten eine Interdependenz besteht Um die Menschenrechte Asıen
Heft definieren, S1Ind sowohl Universalität als auch kulturelle Besonderhe1 VOIl-

nÖten, WIe die philippinische ll10anschauliıc zeigt
Jacquineau Azetsop chreibt aus alrıkanischer Perspektive und bezieht sich daher
cht un  € aufi die westliche Geschichte der Naturrechtstheorie Vielmehr
sSTe die Idee VON der vitalen Lebenskralit, die dem alrıkanischen Verständnis
einer universalen menschlichen Existenz zugrundeliegt, und einen moralischen
1Sa VOL, der lebens und gemeinschaiftszentriert ist. Diese tale kann als
Ausdruck des aturrechts gedeute werden, denn S1e ermöglic. einen Hort-
schritt individueller eranıwo  g und sozlalem Zusammenhalt Doch die
Bestummung der ONKreten moralischen Forderungen der Lebenskraft e
gemeinschaitlich, durch die sozijale Diskussion, die „Palaver“ genannt Als
ein der moralischen Urteilsbildung spiegelt das Palaver die alriıkanische
1C. der oral ihrer Fokussierung auft Lebenserhalt und sSozlale Harmonie
wider.
Für Airikaner ist menschliche Erfülung cht erster 1n1]1€e ezug auft das
Individuum ©  e sondern ezug auft das Beziehungsgellecht, das die
Gesellschaft ein Geilecht, innerhalb dessen jedes Mitglied auch als
Subjekt m1t eigenen Rechten betrachtet Doch die alriıkanische oral ist
cht iIreiheitszentriert; ist eiINn: oral der Tugend, eranıwo  o Ge
meinschaftlichkeit, und Ziel ist der Fortschritt der gesamten Gemeinschait
Azetsop veranschaulicht dies eisple. VON Gesundheit elKrank
heit wird cht als biologisches Phänomen wahrgenommen, sondern als das
Ergebnis VON kosmischem Ungleichgewicht und gestörten Beziehungen, miıt de
nlenNn die Famıilie uınd die Gemeinschafit sich auseinandersetzen mussen Daher
gyeht der anische Bioethik-Ansatz auch ber das biomedizinische
hinaus. Es esteht eine CNZC Verbindung zwischen der Ordnung VOIll Gesundheit
und eit, der kosmischen und der moralischen OÖrdnung. 10€ hat
cht mit der Wiederherstelung physischer unktionen, sondern mit der
Wiederherstellung richtiger Beziehungen Dieser Ansatz sehr gut
einem Krankheitsmodell, das den usammenhang zwischen sozjalen ngerech-
tigkeiten und schlechten gesundheitlichen Ver  NısSssen auf Bevölkerungsebene
betont
Andrea Vicini chreibt ber das OoOkumen!: Auf der UCNeE nach einer universellen
1 das 2009 VON der Internationalen Theologenkommission (IIK herausge-
geben worden ist und das aturrec. als wichtige Bereicherung der AÄAuseinan-
dersetzung mit internationalen politischen und gesellschaitlichen Fragen be
trachtet Vicin1ı biletet eiINn! Zusammenfassung des okuments dessen Tüzielle
Version Iranzösischer und italienischer Sprache vorliegt) und ass eine
kritische Diskussion iolgen
Der 1LKK zufolge kann die Vernunit grundlegende menschliche eigungen ent.
decken, die sich ach spezlÄischen und objektiven moralischen Vorschriften
richten Diese Vorschriften sind cht ausscC  efßlic christlich, sondern linden
sich allen Kulturen und elig1onen Vicinı betrachtet den 1NSal der 1ITK als



V; seiner Ansıcht ach ware jedoch e1Cl FCWESCH, zeitgenössische /u diesem
internationale Autoren miteinzubeziehen. Überdies fokussiert die 1K ihre Dis Heft

kussion und ihren 1  0g auf sozlale und pO.  SC  € Fragen. Das Lehramt wendet
das aturrec jedoch auch auf die 10€' und die EeX1. und Geschlechter

Wo ist der induktive ugang diesen Themen? Die HK bekennt sich
einer objektiven, unıyversalen raum: jedoch e1N, dass spezläsche eth1i

sche Normen eNTts  en Sind. Was edeute dies die pr  SC.
Ebene? TOTZ selner Grenzen ist das Dokument eine Einladung, 1  0g mit
anderen raditionen ach elner universalen sııchen.
Kenneth Himes efasst sich mit einem ema, das der rage, ob ethische
Universalität möglich ist, eiInNne brennende ualität verleiht: Folter als „‚eIm

auft das enschliche  “ jele Menschen und Gesellsc  en streben en
uneingeschränktes Folterverbo Was bringt diesen heftigen 1lders her
vor”? Menschen aben YEWISSE Gemeinsamkeiten, die einem Minimalbegriff
VO  Z menschlichen Wohl tühren Die orge die Menschenrechte verbinde
viele Kulturen Folter hat negatıve Konsequenzen Individuen und Gemein-
schaften Folter ist VOr allem deshalb SC. weil S1e die ersönliche Integrität
untergrä und die pfier SOgar ihrer eigenen erletzung mitzuwirken.
Folterverletz das Wesen des Personseins och adikaler als das oten
Ivone Gebara untersucht die edeutung des Begrilis „Natur“ Aaus teministischer
1C. einen ökologischen Ansatz eren Der hristliche Mythos elner
gyöttlichen chöpfung „duS demNı hat einem Weltbild beigetragen, dem
es Überlegenheit ber die Natur und die bhängigkeit der Natur VOI Gott VOIl

Menschen imıtiert WIN die die Natur beherrschen und versuchen, ihre (Jesetze
ergründen, S1Ee ontrollieren Als gottgewollt die natürliche Ord

NUung dann Grundlage, sich jedem urellen BegT11f des
Natürlichen widersetzen. em Lrägt eiIn als aC ber‘  66 gyeiasstes mMann-
esRationalitätsmodell Ausbeutung des Planeten durch den Menschen be1
Die FrauenSCwerden auf naturalistische Weise und erst zweıter 1Nn1€e
als ratiıonal gesehen Dennoch ist 1n verschiedenen en einschließlic der
siıichen die Spur eliner ursprünglic. we1iblichen Zeugungskraft und ens
quelle Trhalten geblieben Verschiedene sozlale ewegungen und feministische
Philosophien und Theologien berufen sich aul diese cht S1e
verabsolutieren, sondern abwegige patrlarc.  ische Interpretationen VOI Gott
und der Natur korrigieren. Es ist unerlässlich, die Interdependenz alles Exis
tierenden anzuerkennen und eine oNentliche Politik der orge die Armen,
Fremden, Inhaftierten, dieerund die Flüsse schalien
Zum SCHAIUSS dieser Ausgabe befasst Hille Haker sich miıt der ellungnahme
der uropäischen ITuppe (EGE) der synthetischen Biologie.
Haker STe auch die dieser tellungnahme VOL. DIie synthetische Biologie
modiüziert existierende OÖrganismen, indem S1e Uunstlche ene oder Proteine,
Stolfwechsel oder Entwicklungswege erste und synthetisie und biologische
Systeme ergänzt. eue nwendungsmöglichkeiten sind beispilelsweise den
Bereichen Arzne!l- und Nahrungsmittel, Biotreibsto{ffe, Schadstofibekämpfung,



/u dıesem e  en, Kosmetika, medizinische Diagnostik, Impfstoffe und Therapien de  >
Heft bar Die Vorstelung eiıner stabilen und Nnwandelbaren Natur ist ereıts durch

Innovationen den Biowissenschaiften WIEe etwa die genetische Verbesserun
rage gestellt worden. DIie synthetische Biologie 1Un eiInN! och dramatı
schere rage auf, weil Hu Z ersten en Veränderung der wesentlichen
Bausteine des Lebens (einschlie:  ch des menschlichen Dens) vorstellbar SC
worden ist.

diesen eiträgen gemeinsam ist Interesse daran, den moralischen Realis
L11US und das kritische Potential der Naturrechtstradition anzumahnen und
gleichzeitig ihre historischen und urellen urze anzuerkennen. Die uto-
TeN bejahen die menschliche STONMZI ınd den induktiven Charakter ZUm1N-
dest einıger ÄAspekte der thischen Erkenntnis ebenso WIe die wesentliche olle
der aturwissensch. Hinblick auftf das Verstehen alles enschlichen und
der gesamten natürlichen Welt Doch 1n Je unterschiedlichem und auft
verschiedene Weise bejahen S1Ee alle auch, WIe WIC.  < 65 1st, SC en
und ethische Praktiken und Instıtutionen herauszubilden, die grundlegenden,
N1IC.  elauven Gerechtigkeitsnormen entsprechen. 1ne alte und och immer
randaktuelle rage nblick auf das Naturrecht ist die, obD hochspeziäsche
ethische Normen ber die kulturellen Grenzen hinweg verallgemeine werden
können. Eıne rage die Zukunit ist die, ob das „Naturrecht” der este Rahmen
und die este Terminologie einen 1  og ber die grundlegenden Erfahrungen,
Bedürmnisse, uter, Werte und jele SeIN wird, die allen Menschen gemeinsam
Ssind
Zum Schluss möchten jenen anken, die miıt Hiıinweisen und Z

uıustandekommen dieser Ausgabe beigetragen aben Marıa Clara Bingemer,
orgman, ]S Lamberigts, Hıları aguer, Elaine ainwright und Felix
ired

Aus dem Englischen übersetzt VON Gabriele Stein


